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Umtlicher Hheil.
Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 5. Jänner d. I . dem
Laudesgerichtsrathe in Lemberg Paul Ritter von S i .
m o n o w i c z anlässlich dcr angesuchten Versetzung in
den bleibenden Ruhrstand taxfrei den Titel und Charakter
em?z Oberlandesgerichlsrathes allergnädigst zu ver.
leihen geruht.

S c h ö n b o r n m. p.

Das Präsidium der k. l. Finanzdiection für Krain
yat die piovisorischen Finanzconcipisten Gustav T a n
zyer und Franz G e i g e r zu Steuerinspectoren in der
neunten Rangsclasse ernannt.

Nichtamtlicher Weil.
Hebung der lausmiinuischen Moral .

Durchaus nicht zu den unerfreulichen Erscheinun-
gen zählt es. dass sich gegenwärtig in den Geschäfts
kreisen eine Strömung geltend macht, welche auf di?
Hebung der kaufmännischen Moral und die Beseitigung
gewisser fast eingewurzelt scheinender Uebelstände im
commerciellen Verkehre abzielt. Dazu gehört die Be-
wegung, welche eine zeitgemäße Reform der Concuiii'
ordnmig bezweckt und derzeit cheils schon manche Han-
delskammern beschäftigt hat. theils eben beschäftigt;
yleher zahlt aber auch die jüngst in die Oeffentlichkeit
gedrungene Mittheilung über die Bildung eines Ver<
bandes von größeren Geschäftshäusern, welcher in«,
besondere die Abstellung der Ertheilung uou Crediten
an Personen zum Gegenstande haben soll, die eine
unlautere Zahlungseinstellung aufzuweisen haben, odcr
an deren Verwandte, die nunmehr das Geschäft, wie
der Sprachgebrauch sagt, übernommen haben.

Es ist, wir wiederholen ss. sehr erfreulich, dass
eine solche Bewegung plahgreift. Denn an sich ist das
leichtsinnige Creditieren ein im österreichischen Geschäfte,
leben bereits viel beklagter Uebelstand und hält es für
den Einzelnen überaus schwer, den Kampf gegen den-
selben für seine eigene Person aufzunehmen. Denn
Aknn irgendwo, so n.acht sich hier der Einfluss dcr
^oncurrenz geltend, der zwingt, wenig rigoros zu «er«
'"hren, sobald die anderen nicht strenge sind. Dass
^ i t jedoch für alle berechtigten Interessen schwere
^achtheile entstehen, liegt außer allem Zweifel: es ver-

Jeuisseton.
Ueber das Grüßen.

a Der Mann grüßt die Frau zuerst. Das ist kcine
^lelmgkeit. Die höchste Ehrung, die ihm zu Gebote
^kht. die Ovation, die er nur befondcrs ausgezeichneten
»personell gegenüber oder bei besonders feierlichen Ge>
^enheiten anwendet, wie zum Beispiel bei Vorgeseh-
en, Leichenbegängnissen und unbezahlten Gläubigern
7" die lässt er der Frau zutheil werden uud gibt ihr
oadurch zu erkennen, dass sie für ,hn eine besonders
"^gezeichnete Person oder eine besondlls feierliche Ge.
'egenheit bedeutet,
di m ^ "blickt eine Frau. allfogleich regt sich in ihm
le Verehrung, die bekanntlich nach den Forschungen

Deutender Historiker in jedem Volke höheren Cultur-
Mandes für die Frau gehegt wird; diese Verehrung
^ Nch. sährt ihm in die Armmuskeln, strebt „ach
^ r hutlrämpe und sondert für einen Augeublick den

Men oder strohmen Oberbau des edlen Haupte« von
''"em sorglich frisierten Untergrunde; ein leiser Po«

«oenduft macht sich hiebei bemerkbar, und man hört
^ ^chlelfen der Schuhsohlen auf dem Pflaster (merk-
lll l inn' ^ " ° " " " ^ " ^ ^ " Schuhsohlen verehren

h . Das ist einmal eine heroische Verehrung: Hut«
e i " ? ^ und Sohlen werden abgenützt, dle mühsam m
w i ^ >! 6 " Arbeit vor dem Spiegel hergestellte Frisur
es ^, Unarten des Windes preisgegeben — und
als k ^ o a b " kein Dank für alle diese Opfer gefordert,

""!» die Dame mit einem Neigen des Hauptes

liert leicht der Ereditgeber, wenn er keine rechte Aus»
wähl tr»ffen kaun, es verliert der gewissenhafte Credit«
nrhmer und mit ihm das Publicum, weil zu den
Productionbkosten nothwendig die erhöhte Prämie in»
folge der durch die Concurrenz forcierten Credit»
rrtheilung und der damit gesteigerten Verluste tritt und
deshalb der Prei« vertheuert wird, es verlirlt unter
Umständen selbst ein solcher Lredltnehmer. der nicht
zahlen kann, wenn er eben durch die Leichtigkeit, mit
welcher er Credit findet, zur Entrierung von Geschäften,
zur Selbständigmachung verleitet wird, welcher er noch
nicht gewachsen ist und nunmehr diesen Irr thum von
sich selbst und von jenen Personen, die ihm allzu
glaubensselig Credit gewährt haben, mit dem Zusammen,
bruche seiner Existenz sühnen muss.

Die Bewegung, w>»n anders sie wirklich um sich
greift und zu praktischen Resultaten führt, wird gewifs
bei den schon genannten Punkten nicht stehen bleiben.
Diese praktischen Resultate sind freilich nicht bloß m
einem etwaigen Einschreiten des Gesetzgebers zu suchen;
sie haben vor allem darin zu bestehen, dass auf diesem
oder jenem Wege, mit Hilfe fester Vereinbarungen oder
infolge soustigen einverständlichen Vorgehens gewisse
Missbräuche nicht mehr geduldet werden, die sich ein»
mal eingeschlichcn haben und die der Einzelne, so hoch
er auch auf der Stufenleiter des kaufmännifchen Ranges
stehen mag. schwer bekämpfen kann. so lange er sich
isoliert glaubt oder weiß. Sobald man es einmal auf
irgend eiuem Punkte höchst ernst mit der Erfüllung
übernommener Verpflichtungen hält und jenem das
Vertrauen in Zukunft entzichl, der sich dessen einmal
schuldhasterweise als unwürdig erwiesen hat, so wird
mau füglich auch auf dem ganzen übrigen Gebiete
strenger verfahren und auf dasselbe jene schärferen
Grundfähe anwenden, die sich in irgend einem Winkel
desselben Geltung verschafft haben und in dieser ihrer
Eigenschaft gewiss bewähren dürften.

I n der That gibt es ja genug zu bessern, wie die
wiederholten und immer wieder sich erneuernden Klagen
aus kaufmännischen Kreisen beweisen, welche die Nicht-
einhaltung der gewährten, ohnehin zu langen Credit»
fristen, die Verweigerung des Acccptiercns selbst von
höhereu Facturabeträgen. ungerechtfertigte Abzüge und
muthwilliges zur Disposition stellen, ungebürliche Be»
rechuung des Cassascontos uud anderes mehr betreffen.
Alles dies sind Dinge, deren Abstellung die Empfehlung
in sich selbst trägt. Die vielen, eine Gewähr pünktlicher
Erfüllung nicht in sich tragenden Buchcredite legen das

antworte. Nur nn Neigen des Hauptes und dann
mag sie mit dem erhebenden Bewusstsein fürder ihre
Straße ziehen, dass sie in einem Volle höheren Cultur»
zustaudes lebt.

Nur ein Neigen des Hauptes, nichts weiter! Wie
großmüthig! Aber währeud des Grußes sind die
Männeraugcn auf die F:au geheftet, theils weil man
ja auch des Auges als Grußmittel bedarf, theils je«
doch (und diefes zweite «theils» ist wohl das Wichti-
gere), um zu controlieren. Es existiert ein gewisser
Neigungspegrl für das gegengrüßende Frauenhaupt;
und dem Mäunerauge entgehl auch die leiseste Ab-
weichung von demselben nicht; und wenn die Frau
nur um eine Linie zu wenig tics das Haupt senkt, so
wird das bemerkt und commentieit. Lässt diese Sen»
lung gar in wiederholten Fallen an Tiefe zu wünschen
übrig, fo kanu die Frau bei der nächsten Begegnung
mit dem betroffenen Manu,- dae Schreckliche erleben,
dass dieser, sich mit Würde in seine steife Hemdbrust
werfend, an ihr vorüberzieht, sein Antlitz dabe» aber
nicht ihr, sondern einer g,genüberliegendln Feuermauer
zuwendet, der doch jedenfalls die Fähigkeit mangelt,
diese Gunst uach Gebür zu würdigru.

Uud dann hört sie von guten Freundinnen, die
es von ihren Männern gehört haben, d.-neu es ihre
Freunde erzählt haben, welchen gegenüber sich dieser
uud dieser Herr in diesem Sinne geäußert hat — hört
sie. dass sie stolz sei. u»d hochnäsig sei. uud arrogant
sei. und lein feines Ben hmeu habe, und sich dem»
gemäß nicht wuudtrn dürfe, wenn «. lc. — eine Menge
angenehmer Sachen, wie sie so Freundinnen gern «aus
compttenter Quelle» erfahren und wieder erzählen, nur

Capital des Kaufmannes geradezu fest und erschweren
den Betrieb ungemein; die langen Fristen gestatten dle
Eröffnung von Geschäften ohne genügende Fundierung
und erzeugen damit die Gefahr von Verlusten, jeden«
falls machen sie aber die Vorausberechnung der semer-
zeitigen Solvenz des Schuldners höchst schmierig. Die
unmotivierten Abzüge sind einfach ein Unrecht und er-
schweren den geschäftlichen Verkehr. Dies alle» ist das
gerade Gegentheil dessen, was der kaufmännische Verkehr
als sein Lebenselement ansehen mus»: die pünktliche,
gewissenhafte Erfüllung der übernommenen Verbindlich»
keilen.

Allerdings fetzt die Durchführung einer Reform
oftmals die einer anderen voraus. Das gilt auch für
unsern Fall. Der kleine Detailhändler oder Gewerbe-
treibende ist nur zu oft genöthigt, geradezu ungemes-
sene Kreditfristen zu nehmen, ja darauf, ob sie ihm zu«
gestanden werden oder nicht, sein Hauptaugenmeik beim
Einkauf zu richten, weil ihm wieder seine eigenen Ab«
nehmer so unpünktlich zahlen. Bei zahlreichen Concurs-
fällen schon zeigte es sich. welche Auidehnnng die schwer
realisierbaren und jedenfalls nicht zu fructificierenden
Forderungen von Detailgeschäften verschiedenster Art
unter Umständen gewinnen können; einem solchen Ge«
schäftsinhaber, dessen Ncliva völlig festgerannt sind, er-
scheinen dann gleichsam Hände und Fühe gebunden.
Die strengere Handhabung der Creditfristen gegen den
Detaillisten muss nun nothwendig zur Folge oder al«
Voraussetzung, es lässt sich füglich beides sagm, ein
strengeres Auftreten des letzteren gegen feine Älinehmer
haben — gewiss nicht zum reellen Nachtheile be»
Publicnms. Die Leichtigkeit des Consumtivcredits ist
gewiss kein Vortheil, sie verleitet nur zu unbedachten
Anschaffungen und ist gar oft geeignet, zu späteren
V-rlegenheiten zu führen. Mau hat e» nun öfters
schon versucht, im Wege von Vereinen für die Förde,
rung allgemeiner Barzahlung im Detailverlehre zu
wirken, und gewiss würde sich eine solche Sitte, ver-
einzelte und immerhin berechtigte Ausnahmen ab-
gerechnet, als ein wohlthätiges Princip bewähren. Wenn
nun die große Kaufmannschaft ihrerseits die Anforde-
rungen schärfer handhabt, fo w,rd sie damit einen von
Vortheilen begleiteten Druck auf die Abwicklung be»
Detailverlehres ausüben.

Die Zeit für die Inangriffnahme derartiger Re-
formen ist übrigens nicht ungünstig. Denn unzweifelhaft
ist in das Gejchäftsleben ober doch in weite Theile
desselben ein frischer Zug gekommen, und da haben

um ihre Empörung darüber auszusprechen^- «jawohl,
Empörung — wissen S i e l .

Die Verehrung nimmt in der Reihe der Gefühle
eine besondere Stellung ein. insofern sie ein eminent
einseitiges Gefühl ist. ein Gefühl nämlich, da» — zum
Unterschied von vielen anderen Gefühlen — leinen
Anspruch darauf macht, erwidert zu werden, das seine
Befiiedigung und seine Existenzberechtigung in sich
selbst findet, das — wenn das Gesagte immer noch
nicht gelehrt gemig war — sich Selbstzweck ,st. Der
Gruß in der Form, wie er zwischen Mann und Frau
besteht, ist aber etwas zweiseitiges — eine Action von
Seite des M<mnes und eine G'genaction von Seite
der Frau — er kann daher nicht zum Autdruck eines
rein einseitigen Gefühles, wie die Verehrung, angewendet
werden, respective wenn er angewendet wird, brückt er
eben etwas undercs aus, als Verehrung.

Freilich es gibt auch einsaitige Grüße: Wenn
zum Beispiel der junge Gymnasiast «ach " l ^ g l e r
Befähigung zum einjährig-fre.w.ll.gen M.lltardleuste
sich reif gmug fühlt, um an ben Zephyr nut dem
Ansinnen heranzutreten, das» t»e,er d.e Adresse naend
einer blondlockigen Elsa oder Laura oder M.zzi aus.
fiudia mache und um ihre Wangen lose (da er es
nun einmal nicht anders thut, der Zephyr), und wenn
er genug herumgehst hat, sie g,üße. die Süße. An-
dere Institute, bei denen derartige Grüße noch mit
Vorliebe aufgegeben werden, sind: Der Mond (natür-
lich — der muss überall dabei sein), der Abendstern,
des Büchleins rinnende Welle, das kleine Frühlings-
lied, die eilende Wolle, der Sonnenstrahl lc. Da die
Grüße bei diesen stets unfrankiert und ungestempelt
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Vereinigungen, wie geplant, bessere Aussicht auf Er-
haltung und Ausbreitung als zuzeiten, wo die Cou
junctur äußerst ungünstig ist und der Absah gesucht
werden muss, wo immer er eben nur zu finden ist.
Die große und heftige Concnrrenz war ja die Ursache
davon, dass jene Uebelstände eingerissen sind und sich
entwickeln konnten, deren Vorhandensein sich heute schwer
fühlbar macht. Sie hat in den Kreisen drr Producenten
dazu geführt, thunlichst die Vermittlung des Kauf-
mannes zu umgehen und directe Beziehungen mit dem
Abnehmer anzuknüpfen — durchaus nicht immer zu
ihrem Vortheile, da die an Stelle des auf eia/ne Rech-
nung arbeitenden Kaufmannes tretenden Zwischen-
personen mchr oder minder unselbständiger. Charakters
keineswegs immer nur für eine Expansion des Absatzes
in gesunder Richtung sorgten und die Hast nach Ot-
schäften auf Seite der Verkäufer dem Käufer oft geradezu
einen Freibrief für allerlei Ehicanen und Prätensionen
gewühlte.

Zu wünschen ist daher, dass die Kaufmannschaft
und die am Handel betheiligte Industrie die Sache fest
in die Hand nehmen und unvertnossen an der Reini-
gung des Oeschäftslebtus von allen missbräuchlichen
Einführungen arbeiten, möchte dies im Anfange auch
hie und da mit einer Einbuhe verbunden sein. Das
Streben ist so wohl begründet, dass ihm der Erfolg
nicht ausbleiben kann, sobald die Agitation nur einmal
festen Fuß gefasst hat, da die übergroße Mehrzahl in
den verkehrtreibenden Ständen hierbei nur gewinnen
und nur die weit kleinere Zahl der unlauteren Ele
mente dadurch verlieren kann. Die spätere Zeit wird
dann sicherlich mit Dank jener Versuche und Unter-
nehmungen gedenken, welche die Bewegung eingeleitet
und damit den Anstoß zum Erfolge gegeben haben.

Politische Uebersicht.
( K . k. S t a a t s b a h n e n . ) Von Sr. Excellenz

dem Herrn Handelsminister Marquis Vacquehem gieng
alsbald nach seinem Umtsantritte die Anregung aus.
den Personalstand der Staatsbahnen auf Erund einer
genauen Erhebung des dienstlichen Bedürfnisses zu
systemisieren. und erflossen die diesbezüglichen Verfü'
gungen in den Jahren 1887 und 1688 für ein Netz
von 5542 Kilometern. Seit dem Zeitpunkte dieser ersten
Systemisierung hat das Staatsbahnneh einen weiteren
Zuwachs von circa 1400 Kilometern erhalten, und es
trat daher die Nothwendigkeit einer dieser Ausdehnung
entsprechenden Erweiterung, beziehungsweise Neu-Auf«
stellung der Systemisierung ein. Die diesbezüglichen
Verhandlungen, die im Herbste 1889 begannen, wurden
vom Handelsminister unter wohlwollender Intervention
des Finanz-Ministeriums in einer die Interessen des
Personales allseitig berücksichtigenden Weise so gefördert,
dass die Sysiemisierung schon mit 1. Jänner 1890 in
Kraft treten konnte. Durch eine höhere Normierung in
den besser dotierten Dienstclassen haben sich nicht allein
die Aussichten der Beamten, drren Zahl mit 3717 nor-
miert ist, wesentlich gebessert, sondern wurde es auch
ermöglicht, die neu übernommenen Beamten in einer
ihre berechtigten Interessen wahrenden Weise einzu»
theilen. Die Beamtenschaft hat aus diesem Aulasse am
6. d. M . durch eine Deputation dem Herrn Handels
minister die Gefühle des wärmsten und aufrichtigsten
Dankes unterbreitet.

( B ö h m i s c h e r L a n d t a g . ) Ueber die proj<c-
tiert.' Nachsesswn dcs böhmischen Landtag § ist noch

aufgegeben werden, erscheinen dieselben eigentlich als
Concurrenz^Unt rnchmungen der Postverwa'tung, die
mit Rücksicht auf den Wegfall der Transportspesen
recht gefährlich werden könnten. Der Grund, weshalb
die Regierung g/gen diese Art der unbefugten Be-
nützung des Zephyrs, des Mondes :c. noch nicht ein-
geschritten ist. dürfte nun aber darin zu suchen sein,
dass sich wohl der Nachweis der Aufgabe dieser Grüße
führen lässt, nie aber der d?r Bestellung derselben.

Uud darum ist diese Art von Grüßen als ein«
seitige zu bezeichnen. Der Aufgeber hat, so lyrisch er
auch srm mag. doch immer noch jenrs geringe Quan-
tum klaren Bewusstseins, um ermessen zu können, dass
der Zephyr Schwierigkeiten machen könnte, sich seinei
Auftrages zu entledigen. Und dennoch grüßt er, w oft
er einen Zephyr zur Hand hat. Das ist also ein Gruß.
der nicht auf Erwiderung rechnet, ein Gruß. den der
Grüßende eigentlich nur seinetwegen produciert; er
vertreibt sich die Zeit, die er von der Theuren ent-
fernt >st. indem er ein wenig grüßt; ein unmuthiges
Selbstbcschäftigungispiel also für Kinder reiferen Alters
oder solche, die es werden wollen.

Der Gruß aber im eigentlichen Sinne, die
Reverenz, die der Mann der begegnenden Frau macht,
ist ein zweiseitiger Gruß. Der Mann grüßt, und die
unabweisliche Consequenz ist. dass die Frau wieder-
grüßt. Und — um es kurz zu machen — dieser
Wiedergruh der Frau ist auch der eigentliche und
wahre Zweck des männlichen Grußes. Der Man»
grüßt — uicht um seine Verehrung zu bezeigen, son»
dern um wieder gegrüßt zu werden. Hört man die
Männer reden, so stellen sie den Gruß des Mannes

immer keine Entscheidung getroffen, doch hat es jetzt ̂
den Anschein, dass es zu einer solchen, wenn auch
vielleicht auf nur wenige Tage, jedenfalls kommen
wi 'd . Die Czechen legen großen Wert auf diese Nach«
session, weil der Credit für die böhmische Landes
auöstellung noch nicht voticrt ist und. wenn die Aus-
st llung im Jahre 1891 stattfinden soll, mit der Her-
stellung der Gebäude schon im nächsten Sommer be-
gonnen werden muss.

( O e s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e B a n k . ) Nach
0lM in der vorgestrigen Sitzung des Generalrathes der
österreichisch « ungarischen Bank vorgelegten Bilanz
adschluss für das Jahr 1889 beträgt die Gesammt-
Dioidcnde 43 f l . 50 kr., gleich ?'/< Procent. Somit
entfallen auf den Coupon des zweiten Semesters
28 fl. 50 kr. Die beiden Staatsverwaltungen haben
einen Gewinnantheil von zusammen 232.974 st. 40 kr.

( Z u m S t r a f r e c h t der G e m e i n d e n . ) Das
Ministerium des Innern hat in einem publicierten
Erlasse principiell erklärt, dass die Gemeinden zu einer
Strafamtshandlung wegen unbefugter Vornahme einer
freiwilligen Limitation nicht competent find. Dieselben
sind aber. wie bereits erwähnt, auch nicht competent,
dir freiwillige Feilbietung zu bewilligen, sondern di?K
kommt der politischen Behörde zu.

( D e r p o l i t i s c h e K a m p f i n U n g a r n )
bewegt sich fortwährend auf demselben Geleise. Durch
den Tod Visi's ist da« Mandat eines Budapester
Wahlbezirkes frei geworden, und die liberale Partei
hat beschlossen, dort den Staatssecretär des Unterrichts-
ministeriums, Berzeviczy, zu candidieren. Die opposi-
tionelle Presse bestreitet das Recht hiezu, indem sie
hervorhebt, dass ein Candidat bei Neuwahlen wohl an
mehreren Orten gewählt weiden könne, doch sei cs
ganz unstatthaft und inconstitutionell, dass sich ein
bereits gewählter und verificierter Abgeordneter ein
zweitesmal wählen lasse. Auf jeden Fall müsste
Brzeviczy, bevor er in Budapest candidiere, sein
Mandat in Leutschau niederlegen. Die liberale Presse
behauptet dagegen, dass die neue Candidatur des
Staatssecretärs schon darum statthaft sei, weil da»
Gesetz ein solches Vorgehen nicht ausdrücklich verbiete.

( K r o a t i e n . ) Se. Majestät der Kaiser hat. wie
die «Agramer Zeitung» berichtet, dem Gesetzentwürfe,
betreffend die Pensionierung und Altersversorgung der
Gendannerie als Sicherheitswachcorps in den König-
reichen Kroatien und Slavonien, die Sanction zu er«
theilen geruht.

( D e u t s c h l a n d . ) Einer kaiserlichen Verordnung
zufolge finden die Neuwahlen für den deutschen Reichs»
tag am 20. Februar statt. Die frühere Anberaumung
des Wahltermins ruft Ueberraschung hervor, indess n
haben alle Parteien ihre Wahlvorbereitungen bereits
gelroffen. I m Reichstage hält man die Erledigung aller
Verlagen bis 20. Februar schwer durchführbar. Man
bchauptet, der Reichskanzler werde, da über die Auö-
weisuugsbestimmungen keine Verständigung mit drr
Mehrheit erzielt worden ist. die endgillige Entscheidung
dem nächsten Reichslage überlassen. Demnach wurde
die Social'stengesehfrage der Mittelpunkt der Wahl-
bewegung werden.

( I n F r a n k r e i c h ) kommt in diesem Jahre das
1889 eingeführte Wehrgesetz zum erstenmale auf die
Ausländer zur Anwendung. Die 1868 und 1869 ge«
boreuen Söhne der Ausländer, welche selbst schon in
Frankreich geboren sind, haben ohneweiters die Wehr-

als"eine Verpflichtung dar: in Wirklichkeit ist aber —
wie immer — die Verpflichtung auf Seite der Frau.

Der Mann ist berechtigt, die ihm begegnende
Frau zu grüßen; und mit dieser Handlung erwirbt er
sich nach den Rechtsanschauungen der Gesellschaft sofort
auch ein Recht an den schleunigen Gegengruß der Frau.
Jeder Mann mit anständigen Kleidern, den ich auf der
Straße treffe, hat ein Recht, über meine Oenickmuskeln
zu disponieren; er kann mich durch eine Bewegung
seines Armes dazu zwingen, meinen Kopf zu senken
und zu heben, wenn ich auch in dem betreffenden
Momente die zwingendsten Gründe hätte, mein Genick
steif zu halten; ich verwandle mich in diesem Augen«
blicke in einen automatischen Mechanismus, zu dem
jener den Schlüssel hat; ein Puppenspiel mit lebenden
Objecten auf offener Straße!

Ich w,ll mich aller Ausdrücke der Erbitterung
enthalten, die bei dieser Betrachtung sich naturgemäß
in die Feder drängen. Ich wil l diese Polemil lediglich
ruhig, objectiv uud logisch — logisch. I h r Hnren.
hört I h r ' s ? ! —weiterführen. Also I h r lieben Nächsten
vom anderen Geschlecht! Wenn I h r Euch schon so viel
zugute thut auf die bevorrechtete Stellung, die I h r der
Frau anweist, auf den Frauendienst, den ihr in so
ritterlich - minniglicher Weise übt — so sorgt wennig'
stens dasür, dass dieselbe in der Praxis nicht in ihren
primitivsten Freiheiten beschränkt werde. Der Frauen-
gruß ist eine Auszeichnung — gut, damit bin ich ja
ganz einverstanden. Aber seit wann darf man sich denn
Auszeichnungen nehmen, anstatt zu warten, bis sie ver°
liehen werden?! Die Frau mus« unbedingt das volle
Verfügungsrecht über ihren Gruß haben. Der Frauen-

Pflicht abzuleisten. Die jungen Leute, welche in Fraul'
reich von aus dem Auslande stammenden Eltern ge'
boren sind und am 31. December 1889 das 21 . Ia'hl
zurückgelegt haben, müssen sich der Aushebung unter-
ziehen, sofern fie nicht nachweisen, dass sie die Staats-
angehörigkeit ihrer Eltern beibehalten und in den«
betreffenden Staate ihrer Wehrpflicht entsprochen haben
I n derselben Weise können die vor der Naturalisierung
ihrrr Estern in Frankreich geborenen Söhne die Natio-
nalität deren Heimat beibehalten.

( D e r K ö n i g v o n S p a n i e n . ) Wie man u«i
telegraphisch berichtet, hatt' den neuesten Bulletins z»
folge der junge König von Spanien vorgestern mittagi
stärkeres Fieber, welches später nachließ; doch ist eine
sta'k? Kräfte-Abnahme bemerkbar. Die den Ermattung'
zusland des Königs begleitenden Reflexerscheinungei
geben zu Befürchtungen Anlass. Das Nervenden ist
in Mitleidenschaft gezogen woiden. Der Ministerralh
beschloss, so vorzugehen, als ob das Cabinet nicht de<
missioniert hätte.

( M o n t e n e g r o u n d d i e T ü r k e i . ) Mali
meldet der «Corr. de l'Est» aus Crntinje, dass dtt
montenegrinische Regierung an dü' Pforte eine Note
wegen der schon lange verzögerten Regulierung dec
Bojana richten wil l . Die Überschwemmungen dieses
Flusses richten qroßn Schaden an und überschwemmen
regelmäßig die Felder auf lanqe Zeit, so dass auch
di> Auswanderung nach Serbien durch diese Zustände
teilweise verursacht wurde. Da Rußland diese Actio»
Montenegro's nnterstühen dürfte, so ist es wahrscheinlich,
dass die Pfmte eine Commission für diese Angelea/ll
heit ernennen werde.

( D e r e n g l i s c h - p o r t u g i e s i s c h e C o n f l i c t )
dürfte bald in ein ruhigeres Stadium treten. Por-
tugal schlug die Einsetzung eines Schiedsgerichtes
etwa unter dem Vorsitze des Papstes vor. England
ist der Einsetzung einer gemischten Commission nicht
abgeneigt.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Grazel

Morgenpost» meldet, der Kirchen- und Gemeinde-
vorstehul'g von Mürzsteg zur Anschaffung einer neuen
Orgel 400 fl. zu spenden geruht.

— ( K a i s e r i n Augusta f ) Kaiser F r a n j
J o s e f ordnete für die Kaiserin Augusta eine achtzehn
tägige Hoftrauer vom 10. Jänner ab an. Aus Verli^
9. Jänner, wird telegraphiert: Der geschlossene Sarg del
Kaiserin Augusta wirb morgen in der Schlosskapelle aus'
gebahrt. Samstag vormittags findet die Einsegnung und
das feierliche Leichenbegängnis statt. Vom Schluss bis
zur Siegeshalle weiden die Vewerke, von da bis Chal>
lotlenburg die Truppen Spalier bilden. Für die Armct
ist eine sechswöchentliche Trauer angeordnet worden.

— ( W i e d e r e i n T h e a t e r b r a n d . ) Das
Theater «Alcazar» zu Havre ist am 7. d. M. nachts
vollständig abgebrannt. Vegen 3 Uhr morgens wurden
die ersten Flammen bemerkt, und obschon sofort Lösche
truppen anrückten, war das Gebäude binnen einer halben
Stunde ein Feuermeer, dessen Ausdehnung die Umgebung
ernstlich bedrohte. Die Entstehungsursache ist unbelaxnt,
doch steht fest, dass der Brand aus der Bühne entstand.
Glücklicherweise ist kein weiteres Unglück zu beklagen. Da«

grüß darf nicht wie herrenloses Gut sein. das der
Erstbeste sich aneignen kann. Die Frau grüßt nickt
denjenigen, der sie w i l l , sondern denjenigen, den
sie wil l .

M i t einem Woite, ich fordere für die Frau das
Recht — es ist ein Recht, meine Mitschw.stern werden
mir beistimmen — den Mann zuerst zu grüßen -^
ein Recht, das sie ja, wie bekannt, bei den Engländern,
diesem Volke mit hochentwickeltem gesellschaftlichen Fein"
gefühl, seit langem genießt. Die Frau eröffnet die
Grußaction; sie grüßt den begegnenden Mann und
erweist ihm dadurch eine Gunst; und für diese Gunst
hat dieser sich durch eine Reverenz zu bedanke»!'
(Während es jetzt umgekehrt ist: der Mann erweist
die Gunst, und die Frau hat zu danken!)

Oder auch, wenn man den Gruß des Mannes
durchaus als ein der Frau dargebrachtes Zeichen der
Verehrung ausfassen w i l l : die Frau verleiht dew
Manne durch ihren Gruß das Recht, ihr seine Ver-
ehrung zu bezeigen, und dieser macht von seinem Recht
Gebrauch; nur das einspricht der Gerechtigkeit; denn
man muss jcdcm das Recht einräumen, sich seine Ver-
ehrer selbst wählen zu können, sich nur von jen^
verehren zu lassen, von denen emem das angeneh'"
ist, und sich die Verehrung anderer zu verbitten;
man muss die Disposition über seme Verehrer haben,
das ist eines von den Fundamentalrechten der
F r a u ! . . .

Es sind aber außer diesen rechtlichen Gründen
noch Gründe der Nutur, physiologische Gründe für dtt
hier aufgestellte Forderung vorhanden. Man brauche
nur den menschlichen Organismus anzuschauen, unv



Laibachcr Zeitung Nr. 8. 61 11. Iiinner 1890.

«Alcazar» war eines der schönsten und größten Provinz»
theater Frankreichs und bestand seit fünfzig Jahren.

-^ ( S e r p a P i n t o . ) Der portugiesische Major
Serpa Pinto ist jetzt durch den zwischen Portugal und
England obsch'.vebenden Conflict in den Vordergrund der
Ereigniss, gerückt. Ein Vlick auf die Karte Afrika's'genügt,
"!" ble Ursache dieses Conflictes zu erkennen. Die ftorlU'

x , ^ Übungen in Afrika. Angola und Mozambique
namilch liegen voneinander getrennt, und die Engländer,
weiche ,m Vegriffe sind, in Asrila einen neuen Staat,
oen ijambesistaat, zu gründen, bewegen einen unter ihrer
<MMlchlgle,t stehenden Volksstamm, die Makololos. dazu.
^ zwischen die portugiesischen Besitzungen einzuschieben,
^l l l ior Cerpa Pinto aber griff dieselben an und schlug
Ne aufs Haupt. Ueber den genannten Officier, dessen

l l ' / ^ »um erstenmale die allgemeine Ausmerksamtcit
aus slch lenkt, liegen folgende Daten vor: Major Serpa
^ 'nw ,st fii'er der kühnsten Vntdeckungsreisenden in
« l l l l a ; er hat sein ganzes Leben diesem Ziele geweiht.
Mitosen Gefahren getrotzt, und zwar nicht bloß um Land
und Leute kennen zu lernen, sondern auch um die Mittel
°" '/"bleren. durch welchc die europäische Civilisation in
M,ka verbreitet werden kann. Major Serpa Pinto hat
o«e Resultate seiner Forschungen in mehreren Werken
medergelegt. welche mit Recht einen großen Ruf erlangt
yaben Sein Hauptwerk, das im Jahre 1677 erschien.
"hrt den T i te l : «Wie ich Afrika durchreiste» und wurde

k l ^ mehrere europäische Sprachen überseht. Während
o»e,er Vleise war er, wie alle Afrikareifenden, ungeheueren
«°ylvie> »gleiten und Gefahren ausgefetzt, welche ihm theils
on der Natur, theils von den Menschen bereitet wurden.

Tlrpa Pinto hat bei all diesen Gelegenheiten hervor-
ragende Eigenschaften eines Entdeckers gezeigt und sehr
wlchl.ge Resultate für die Wissenschaft errungen; so hat
er den Lauf einer großen Anzahl unbekannter Flüsse fest.
M e m sowie zahlreiche sehr wertvolle Beobachtungen über
vlele Völkerschaften Afr ikas über ihre Sitten und Ge-
woynhellen, wie auch über ihre Beziehungen zu den
«"«hen gemacht, Beobachtungen, welche geradezu unschiih-
var ,ür dle Kenntnis dieser trotz aller Bemühungen nocb
nnmer so mysteriösen Länder betrachtet werden müssen
Maior Serpa Pinto hat der Civilisation sehr große
^.ensle gele.stet und ist unstreitig einer der interessantesten
iwschungsre.senben der Gegenwart.

. , ..'T' ( E p i d e m i e n i n R u s s i s c h . P o l e n ) Wie
° mschen Blättern aus

l a b l r ^ , den in Russisch. Polen dislocierten Truppen
r« ^ 3'^lnische Krankheiten auf. Nach einem dem
ru,mcyen ttnegsministerium vorgelegten Rapport sollen
UN cgyplischer Augenlranlheit allein 70,000 Mann lei
den. Der Eanitätschef dringt darauf, dafs ehestens für
eine bessere Unterkunft der Mannschaft Sorge getragen
lverde.

„ i ^ I " ^ . ^ ^ ' ^ ? ^ ^ Koch.) Der ehemalige öster
re chi che Sectwnschef Koch. der seinerzeit in Wien das
^nst.tut der Postsparcassen eingerichtet hatte und sich seit
«mger Ze,t wegen Erlangung einer Eisenbahn Concession
m Constantinopel aushielt, ist vorgestern während der
N ^ ^ " T " " M von Pera nach Galata vom
vcylage gerührt worden und gestorben.

^, " - ( D a s S c h l o s s L a c k e n ) soll unverzüglich
wleder aufgebaut werden, mit fast ausschließlicher Ve.
"utzung von Eisen. Auch der Wiederaufbau des ehemaligen
"lUlvensihrs der Kaiserin Charlotte, Schloss Tervueren,
" " d beabsichtigt.

lnan wird einen deutlichen Fingerzeig nach der hier
vertretenen Richinng finden. Und man wciß. wie sehr
unier darwinistisch^z Z italtcr gewohnt ist. anf der-
" " g e organische Fingerzeige zu achten,
ß.. A e beiden Geschlechter nämlich, wie sie sich am
^cylllsse des neunzehnten Jahrhunderts dem Blicke des
unoefangkncn Beobachters darstelln,, lassen sich unter-
Helden als das kurzsichtige und das nichtkürzsichtige
^eMccht — ersteres das männlich«', letzteres das
welbliclie. Ey yjht frcMck) auch kurzsichtige Frauen;
^ver diese gchöscn zu den seltensten Ausnahmen. Eine
^la>' entschließt sich nämlich erst dann. interessant zu
!ck« " " " " ^ ^ar lem Mi t te l mehr hat. um
a ^ Ü" ^ ' " ' " ' ^ weiter: erst wenn sie gar kein
undercs Mi t te l mehr hat. um interessant zu sein, dann
" N entschließt sie sich, kurzsichtig zu werden.
^ Die Männer hing/gen — die sind ku r .Mt !g von
" " g u n g und Veruf nnd dah.r auch schließlich (siehe
^a>W,!>!) vun Natur. Nichts macht nämlich das Vv l l
"mmene voNtommeucr als ci>. klein r. lleincr Fehler.
rr an chm bemerkbar w i rd ; und den Gros;.,, in dies,r

^ M machen weniger seine bedeutenden Tugenden, als
'"ne lleuien Fehler aus. Z»gleich hat auch nichts einen
M > t . r e n R. iz als so eine kleine Schwäche, die in

U> no etwas Nebensächlichen, an jemandem bemerkbar
«"ro der sonst ein Held und ein Halbgott ist
Unsers" ^ ' ? Ä 5 ^llermtnis ^ ^ „ ^ ^ ^ .^.^ .̂̂  .̂
sind ^ ^ ' !?schaft dle Helden nnd die Halbgötter
chon l^ l / ' ^ wenigstens dafür halten, die Mäm,. r .

aesuss/ ' ^ ' " " " ^ ' ^ cnd einer llm>en Schwäche
das No " ^ " ^ " d kimm koketten Gebrestchen. durch

"e l i , aumuthiger Weise zeig.,, könnten, dass sie,

— ( V e r b r ü h t . ) Wie man aus Cill i schreibt,
verunglückte am 7. d. M . die on «jährige Iosesa Wengust
i« Verche dadurch, dass sie in einen Kessell fiel, in
welchem siedendheißes Schweinesutter enthalten war, wo-
rin sie ihren Tod fand.

— ( A f r i k a « E x p e d i t i o n . ) Graf Samuel
T e l e k i rüstet zu einer zweiten Afrika ' Expedition, die
noch im Laufe dieses Jahres angetreten werden soll. Der
Ausgangspunkt würde diesmal Tripolis sein. Als Ziel
der Unternehmungen werden geographische Forschungen
und naturwissenschaftliche Studien bezeichnet. An der
Expedition, welche Graf Teleli selbst leitet, werden auch
Fachmänner sich betheiligen.

— ( G e s t r a n d e t . ) I n der Nähe von Cadix ist
die englische A'cht «Iambert» gestrandet. Von den Fahr»
gasten sind bis jetzt zehn als Leichen aufgefischt worden.
Der Gouverneur von Eadix lässt den Ueberlebenden jede
Hilfe angedeihen.

— ( A s t r o n o m i s c h e s . ) Die nach Südamerika
entsendete Expedition des Observatoriums Lyck berichtet,
die Beobachtungen der Sonnenfinsternis seien vollkommen
gelungen.

— (Unglück durch eine Wasserhose.) Aus
Shangai wird gemeldet: Durch eine Wasserhose unweit
Nanking wurde großer Schaben angerichtet. Ueber hundert
Personen ertranken aus dem V^ngtzekiang. Eine Menge
Boote scheiterte und sank unter.

— ( S i e h a t d a s W o r t ) «Sag mir, Fischer,
wa3 sagst du zu deiner Frau, wenn du so spät in der
Nacht heimkehrst?» — «Ich sag nur «guten Abend»,
das andere sagt sie.»

Aphorismen.
Wasser und Wollen sind Eins - nur ist das erste das aus.

aelüsle Zweite. Thränen und Schmerz sind Eins l nur sind die
ersten das ausaMsle Zweite.

Das erste graue Haar zeigt man mi» Koketterie; das
zweite reißt man aus; die darausfolgenden färbt man.

Nichts mehr wünsche» : ist das höchste Glück, die höchste
Ri'signatio» ober die höchste Verzweiflung.

Der Mensch steht insuserne immer allein in der Welt, alt
er nie von dem Nächsten ganz verstanden wird.

Nur, wenn du für eine Sache selbst begeistert bist, kannst
du andere begeistern. Brennstoff ohne Zündstoff gibt lein F»uer.

Kein größerer Schmerz, als jemanden, den man liebt,
hinwellen schm und machtlos dabei stehen.

Wollte man aN das Traurige, das man hört und sieht,
theilnahmsooll in sich aufnehmen, man verlernte bald das
Lächeln.

Liebesbriefe, selbst der berühmtesten und geistreichsten Per.
sönlichleiten, sollten nie veröffentlicht werden ; dem Unbetheiligtcn
erschlixen sie immer lächerlich.

Der Mann, der uns schroff entgegentritt, reizt uns, ihn
zu gewinnen.

Wer dich gewinnen will, braucht dich nur zu loben.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Gymnasien und Realschulen.

I n sämmtlichen im Reichsrathe vertretenen König-
reichen und Ländern bestehen 172 Gymnasien und
84 Realschulen. Von der Gesammlzahl der Mittelschulen
ersreuen sich 205 der Entwicklung zu einer vollstän«
digen Anstalt, während 51 noch unvollständig erscheinen.
Unter den vollständigen Mittelschulen befinden sich 142
Gymnasien und 63 Realschulen, während von den un<
vollständigen 90 auf Gymnasien und 21 auf Realschulen
entfallen. Die gröhle Zahl an Mittelschulen weist Böhmen
mit 76, und zwar 53 Gymnasien u»d 23 Realschulen
auf; ihm folgt Nicderösterreich mit 25 Gymnasien und

so halbgöttlich sie auch scin mö^en. doch auch etwas
vom Menschen in sich haben. Diese kleine Schwäche
tonnte natürlich lcine geistige Schwäche sein; denn der
männliche Geist — na. wo soll man da imstande sein,
selbst beim besten Willen eine Schwäche herauszufin-
den! Also eine körperliche Schwäche. Nur durfte sie
nicht äußerlich sichtbar, nicht entstellend sein. Diesen
Anforderung! n hätte vielleicht eine leichte Taubheit ge-
nügt. Aber die ist aus ästhet'scheu Glünden zu vcr»
W »sen. (Es gibt nämlich auf der ganzen W lt nichts
auch nur entfernt so AesthctischeS. als die Männer.)

Also schön: eine ästhetische Schwäche, eine Schwäche,
die gut kleidet. M a n suchte herum und verfiel schließlich
auf die Augen. I rgend ein genialer Mann erfand die
Kurzsichtigkeit, und diese kam blitzschnell in die Mode,
rascher, vlel rascher als die so viel geschmähte Crino.
line oder später das Cri-Ür i . Diese Kurzsichtigkeit hat
nämlich außer dcn genannt,n noch a,dere Vor th , le .
D i l j l loe hat bekanntlich, wenn sie als wirkl iche Leiden
auftritt, größlentheili eine intensive Beschäftigung mit
Büchern z»r Ursache. Uud die W^l l . wie sie ja immer
dic Wirkung für die Ursache nimmt, hat die Gewohn-
heit, jrdeu Kurzsichtigen für rinen Gelehrten zu halten.

Jeder also. der die Welt kennt, wird sich nicht
lauge mit der Ursache aufhalten, sondern gleich mit
der Wirkuug a»fangen; und wenn er als Gelehrter
gelten wl l l . wird er' sich nicht hinsehen und zehn Jahre
in den Veden Sanskrit studieren, sondiru sich — was
sicher rascher geht und wenig r compliciert ist — vom
nächsten Optiker ein Loignon oder aber, wenn er mcht
ein g'vher Gelehrter sein wi l l . eine Bri l le laufen; be
scheidet er sich jedoch mit einer gewissen graziösen Halb-

17 Realschulen, dann Mähren mit 2 l Gymnasien und
l 6 Realschulen. Galizien mit 26 Gymnasien und b Real»
schulen, Steiermarl und Ti ro l mit je 8 Gymnasien und
3 Realschulen, Schlesien mit 5 Gymnasien und 4 Real»
schulen, Oberösterreich und Dalmatien mit je 4 Gym>
nasien und 2 Realschulen. K r a i n mit 4 Gymnasien
und einer Realschule, Kärnten und die Bulovina mit
je 3 Gymnasien und einer Realschule, Trieft mit zwei
Gymnasien und 2 Realschulen, Salzburg und Istrien
mit je 2 Gymnasien und einer Realschule, Vorarlberg
und Görz mit je einem Gymnasium und einer Real-
lchule.

Von der Gesammtzahl dieser Mittelschulen werben
erhalten durch den Staat 122 Gymnasien und 53 Real-
schulen, durch das Land 9 Gymnasien und 16 Real»
schulen, durch die betreffende Stadt 20 Gymnasien und
9 Realschulen, durch Bischöfe 3 Gymnasien, durch Orden
12 Gymnasien, durch Fond« 2 Gymnasien und 3 Real«
schulen, durch Private 4 Gymnasien und 9 Realschulen.
Die U n t e r r i c h t s s p r a c h e war an 154 Mittelschulen
(darunter 96 Gymnasien und 58 Realschulen deutsch, an
57 Mittelschulen (40 Gymnasien und 17 Realschulen)
czechisch, in 28 Mittelschulen (23 Gymnasien und b Real»
schulen) polnisch; ferner an 4 Gymnasien und 3 Real»
schulen italienisch, an I Gymnasium ruthenisch, an
3 Gymnasien und 1 Realschule serbo-lroatijch und an
5 Gymnasien utraquistisch.

An den vom Staate erhaltenen 122 Gymnasien und
53 Realschulen war die Unterrichtssprache an 61 Gym-
nasien und 32 Realschulen deutsch, an 88 Gymnasien
und 13 Realschulen czechisch, an 82 Gymnasien und b
Realschulen polnisch, an 3 Gymnasien und 2 Realschulen
italienisch, an 1 Gymnasium ruthenisch, an 3 Gymnasien
und 1 Realschule serbo - kroatisch und an 4 Gymnasien
utraquistisch; an den vom Lande erhaltenen 9 Hym»
listen und 16 Realschulen war die Unterrichtssprache in
9 Gymnasien und 14 Realschulen deutsch und an zwei
Realschulen czechisch; in den von Städte« erhaltenen 20
Gymnasien und 9 Realschulen war die Unterrichtssprache
an 9 Gymnasien und 7 Realschulen deutsch, an zehn
Gymnasien und 1 Realschule czechisch. an 1 Gymnasium
und an 1 Realschule italienisch.

Un den 3 von Vischsfen erhaltenen Gymnasien war
die Unterrichtssprache deutsch, an den von Orden errich«
tetcn 12 Gymnasien war die Unterrichtssprache an elf
derselben deutsch, an einem polnisch; an den von Fond«
erhaltenen zwei Gymnasien und einer Realschule war die
Unterrichtssprache an einem Gymnasium und an einer
Realschule deutsch und an einem Gymnasium utraquistisch;
endlich war die Unterrichtssprache an 9 von Privaten
erhaltenen Mittelschulen, und zwar an 2 Gymnasien und
4 Realschulen deutsch, an 2 Gymnasien und 1 Realschule
czechisch.

— ( A b g e o r d n e t e n - T o n f e r e n z . ) Ueber Ein-
ladung des Club'Obmannes, Herrn lais. Rathes M u r n i k
versammelten sich vorgestern die in Laibach domicilieren^
den slovenischen Abgeordneten des lrainischen Landtages
und beschlossen, die siir den Monat Jänner in Aussicht
genommene Conferenz sämmtlicher slovenischer Reicheraths-
und Landtags' Abgeordneter mit Rücksicht auf die politi-
sche Lage und den baldigen Zusammentritt des Reichs-
rathe» erst zu Ostern einzuberufen. Die llonferenz soll
das Programm für ein einheitliches Vorgehen fest-
sehen.

bildung. welche viele Dinge kennen gelernt hat. ohne
ihmu auf den Grund zu gehen, so genügt ein M o -
nocle.

N.m gut — die Männer mögen kurzsichtig sein.
so viel sie wollen, dagegen lann niemand etwas sagen.
Wohl aber darf man s<ine Stimme erheben, wenn die
Konsequenzen der männlichen Kurzsichtigkeit sich für
andere, als für die Vetreft^ndm selbst fühlbar machen.
W^hl dürfen die Frauen sich dagegen verwahren, w^nn
e« so kommt, wie es nmllich ist: D<e Männer sind
kurzsichtig und die Frauen haben die Uliannchmlich-
leiten davon. Die Dame näm'ich erkennt die Herren
ihrrr Velaimtichast immer, wenn sie ihr begegnen; d»e
Henen abcr erkennen die betreffende Dame m fünfzig
uut r hundert Fällen nicht oder, was ebenfo schlimm
ist, nicht gleich. , . .,

Wie oft kommt da« vor- Eine Dame hat a/stern
mit einem Herrn vier Stunden lang gesprochen und
fünf Stund.n laug getagt;.heute t r e f f t ^ . h n ^ d «
Sttatz,; er geht an ihr vorüber, starrt chr 'ns Ochcht
^nan weih. w.e zatt und unauffällig d.e Männer das
zu thun pflegen.'' und eilt. ohne d.e Hand zu rühren,
im unaelrübtesten Seelenfrieden weiter, da er der festen
Ueberzeuq.lng ist. «diese Person, niemals gesehen zu
haben. Oder aber er äußcrt schon emlge Schrttte vor
der Dame eine gewiss' Bewegung; es arbeitet in >hm;
er verlangsamt seinen Schritt, er kneift die Augen
zusammen; er beugt den Kopf vor — ein verkörperte«:
«Es ist mir so. als ob . . .»; er zuckt mit der Hand
,u der Richtung des Hutes, lässt sie aber wieder sin»
ken, da die angeborene Farbe der Entschließung allso-
gleich von des Gedankens Bläss? angekränkelt wird.
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— ( D i e La ibacher ä i t a l n i c a ) veranstaltet
einer uns zugekommenen Mittheilung zufolge in der lau<
senden Saison zwei größere Unterhaltungen, und zwar
einen Ball am 18, Jänner und den traditionellen Vodnil»
Nall am 1. Februar. Der Zutritt zum ersteren ist nur
Mitgliedern, zum letzteren auch den von Mitgliedern ein-
geführten Gästen gestattet. Besondere Einladungen werden
auch für den Vodnil«Ball nicht erfolgen. Beginn jedes»
mal um 8 Uhr. Die Musil besorgt die Kapelle des
17. Infanterieregiments.

— (Spende.) Die Direction der IosefSthaler
Papierfabriken ersetzte der Laibacher freiwilligen Feuer«
wehr die der letzteren gelegentlich des neulichen Brandes
in Iosefsthal erwachsenen Kosten und übermittelte außer«
dem mit einem verbindlichen Danlschreiben für den
Krankenfond der Feuerwehr den Betrag von fünfzig
Gulden.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Die provisorischen Finanz«
concipisten Gustav T a u z h e r und Franz Ge ige r
wurden zu Steuerinspectoren ernannt.

— (Unbehobene T r e f f e r . ) Bei der letzten
Ziehung der Laibacher Lose zeigte es sich wieder, dass
eine Reihe von Treffern noch nicht behoben ist. So seit
nahezu sechs Jahren der auf Nr. 44.920 gewonnene
Haupttreffer mit 25.000 st., desgleichen seit derselben
Zeit der auf Nr. 36.052 gewonnene Haupttreffer mit
15.000 fl.. weiter der auf Nr. 45.330 gewonnene Treffer
mit 1500 st., der aus Nr. 16.179 gewonnene Treffer
mit 600 fl. und die anf die Nummern 33.7L4, 38.044
und 53.935 gewonnenen Treffer mit je 500 fl. Außer«
dem sind 185 Treffer mit dem Gewinste per 30 fl.
nicht behoben.

— ( S i stierung des U n t e r r i c h t e s . ) Nach«
dem das gesammte Lehrpersonale an der vierclassigen
Volksschule in Altenmarlt bei Laas an der Influenza
erkrankt ist, musste der Unterricht an der genannten An»
stalt theilweise sistiert werden. — An den hiesigen Schu»
len ist die Wiederaufnahme des Schulunterrichtes für den
1s. d. M . in Aussicht genommen.

— ( A b o n n e m e n t f ü r E i l g ü t e r . ) Die Ge«
neraldireclion der österreichischen Staalsbahnen hat soeben
eine Neuerung im Eilgutverlehre eingeführt, für die ihr
ein großer Kreis von Interessenten zweifellos Dank wissen
wird. Vom 1. Februar an werden nämlich auf sammt«
lichen im Staatsbetriebe stehenden Bahne,, im Local»
verkehre gewisse regelmäßig versendete Güter, wie Butter,
Eier, Gemüse, Fleisch u. dgl., nach Wunsch der Parteien
im Abonnement abgefertigt. Abonnement« werden jedoch
nur angenommen, wenn die zu versendende Menge min-
destens 500 Kilogramm im Monat beträgt, und ist zur
Sicherstellung der Fracht ein die voraussichtlich im Lause
eines Monates erwachsenden Transportgebüren deckendes
Bardepot zu leisten. Auch die Verrechnung geschieht
monatlich, indem für jedes Abonnement in der Aufgabs«
station eine Rechnung geführt wird, in welche das Ge<
Hncht der aufgelieferten Sendungen und das Gewicht der
rückgelangten Emballagen täglich eingetragen wird. Am
Schlüsse eines jeden Monates wird dann für das er-
mittelte Gesammtgewicht die Fracht nach den bestehenden
Tarifen berechnet.

— (Todes fa l l . ) Aus Vischoflack meldet man
uns: Am 10. d. M. ' / .b Uhr nachmittags verschied nach
tulzem Leiden Herr Georg D e i s i n g e r , Handelsmann
und Realitätenbesiher von Bischoslack. I n ihm verliert

Er geht einen Schritt weiter: neues Zucken, neue
Ankränkelunß. neues Sinken-Lassen; noch zwci Schritte,
und dasselbe Drama wiederholt sich; die Dame aber
darf ihm — nach den bestehenden gesellschaftlichen Ge«
sehen — absolut nicht zuhilfe lomlmn; sie musö
stumme Zeugin dieses peinlichen Ringens nach Er«
lenntnis sein. sie muss während dieser Zeit unaufhörlich
ihre Genickmuskeln gespannt btreithalten, um eventuell
sofort zur Erwiderung des vielleicht doch erfolgenden
Grußes parat zu sein; das Einzige, was sie thun darf,
ist: ein kurzes Stoßgebetlein loslassen, dass dem
Uermsten doch die Erleuchtung kommen oder dass er
von seinen Leiden erlöst werden möge.

Nun kann man es ja den Männern nicht ver-
bieten, kurzsichtig zu sein. Nein, nein, keine Sorgen,
I h r Herren, dieses kostbare Vorrecht bleibt Euch unan»
getastet. Aber man kann den Frauen alle diese Pein-
lichcn Eindlücke, diese Beleidigung, die oft darin liegt,
vou einem Manne nicht erkannt zu warden, — Alles
das kann man ihnen ersparen, indem man ihnen ge«
stattet, die Männer zuerst zu grüßen: dadurch werden
auch. wie mau ficht, die Männer der Mühe des Wieder-
erlennens überhoben; und wie freudig muss man darum
dichn Vorschlag begrüßen, der dm armen, so furchtbar
angestrengten Herren der Schöpfung schließlich auch
eine geistige Arbeit erspart! . . .

Also. meine lieben Milchschwestern — ein klein
wenig Reuolution! Wir wollen zuerst grüßen! Und
wenn man uns das nicht gewähren will, so wandern
wir insgesammt nach England aus. Keine Sorge! Der
Eonditor liefert den Proviant zu der Reise, und reiche
Lords gibt es im Reiche der Queen Victoria noch genug
zum Heiraten. M a r i a n n e .

die Stabtvertretung einen intelligenten Vertreter, der
Ortsschulrath einen eifrigen Förderer der Schule, die
Stadt felbst einen der biedersten Bürger. Das Leichen-
begängnis findet Sonntag um 4 Uhr nachmittags statt.

— (R ä t h s e l h a f t e s T a g e s g e s p r ä ch.) Auch?
— Freilich l — Und du? — Natürlich! — Diese . . .
— Wie lange? — Fünf Tage! — Und Sie? — Schon
zweimal! — Mich Hal's noch immer l — Muss doch was
daran sein. — Fürchterlich! — Und erst meine Frau!
— Wie? — Ist fürchterlich! — Was? — Nun, vo»
der neuesten Mode . . . — Ah so?! — Auch meine-
— I m ganzen Bureau! — Schont keinen! — 5Hat alles
mitgenommen! — Auch mein Eassierer! — Hat was?
— I s t ! — Wo? — Ist auch mitgenommen! — Ah
so! Von ihr? — Adieu! Höchste Eile, sonst krieg ich's
wieder! — Wie? — Ich krieg's jedesmal! — Was?
— Von meiner Frau! — Ah so! Es ist Essenszeit.
Also schönen Gruß! — Gute Besserung! (Sie niesen; ab.)

— ( H a n d e l s b a ll.) Wie wir schon vor einiger
Zeit zu melden in der Lage waren, wird im Laufe des
heurigen Earnevals âuch ein Handelsball abgehalten
werden. Zur Abhaltung desselben, und zwar in den Ca-
sino «Sälen, ist der 8. Februar in Aussicht genommen
worden.

— ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . ) I m Glassalon
der hiesigen Hitalnica findet morgen um 11 Uhr vor»
mittags eine Wählerversammlung stalt, in welcher Ab-
geordneter H r i b a r über seine Thätigkeit in der ver»
stossenen Session des krainischen Landtages Bericht erstatten
wird.

— ( D i e n s t j u b i l ä u m . ) Der Rechnungsrevident
bei der k. t. Finanzdirection für Krain Herr Jakob
Zabukovec begeht heute sein vierzigjähriges Dienst-
jubiläum.

— ( V o m E i s s p o r t . ) Das gestern eingetretene
Thauwetter macht leider die Abhaltung des Eissestes am
nächsten Dienstag unmöglich; doch wirb dasselbe, sobald
wieder Frostwetter eintritt, mit dem angekündigten Pro-
gramme, nämlich festliche Auffahrt und Huldigung der
Eislönigin, Quadrille und Bl'genfahren mit Lampions,
in Scene geseht werden.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Zu Lieutenant«Rechnungs'
führern in der Reserve mit dem Range vom 1. Jänner
1890 wurden ernannt: der Reserve-Oberjäger Ljubomir
C k i m o v i c des Feldjägerbataillons Nr. 19 im Ba-
taillon; der Rechnungsunterofficier zweiter, Titular erster
Classe Wilhelm K o n t a r des Infanterieregiments Frei.
Herr von Kühn Nr. 17 im Regimente.

— ( S l o v e n i s c h e s Thea te r . ) I m Saale der
hiesigen ltitalnica gelangt morgen die Operette <?ot po
ueve8to» zur zweiten Aufführung. Der Operette geht das
Lustspiel «5?iö otrok» voran.

— (De r U r f p r u n g der I n f l u e n z a . ) Eine
Zuschrift an die «Times» enthält eine Auseinandersetzung,
in welcher die Vermuthung ausgesprochen wird, dass der
Ursprung der Influenza in den ungeheuren Ueberschwem
mungen zu suchen sei, von denen China in den Jahre»
1886/69 heimgesucht worden ist.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeinbevorstandes der Ortsgemeinde I a r s c h e im
politischen Bezirke Stein wurden gewählt, und zwar
zum Gemeindevorsteher wieder der Grundbesitzer Ioha>,„
Z a r g i aus Oberjarsche, zu Gemeinderäthen die Grund,
besiher Michael C o t m a n aus Rodica und Alois R u
c i g a j au« Mitterjarsche.

( A u s R u d o l f s w e r t . ) Die Citalnica in
Rudolfswert veranstaltet morgen abends zu Gunsten dee
Unterftühungsvereines slovenischer Hochschüler in Wie»
eine dramatische Vorstellung, wobei das Vollsstiick
«Deborah» zur Aufführung gelangt. Beginn um halb
8 Uhr abends.

— ( G r o ß e Spende.) Wie man aus Graz tele«
graphiert, übermittelte Franz Baron M a y r - M e l n h o f
dem Landesausschusse für wohlthätige Zwecke ein Capital
von 30.000 Gulden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 10. Jänner. I n der heutigen Sitzung der
Ausgleichiconferenz wurde vou 2 bi« 4 ' / . Uhr nach-
mittags die Berathung der Iustizangelegenheiten fort«
gesetzt. Die nächste Sitzung findet morgen um 1 Uhr
statt.

Graz, 10. Jänner. Corpscommandant F Z M . Her-
zog von Württemberg condolierte anlässlich des Todes
der Kaiserin Augusta telegraphisch dem Kaiser Wilhelm
und der Grohherzogin von Baden, welche telegraphisch
den Dank auldrücklen.

London, 10. Jänner. Der «Standard» meldet aus
Lissabon: Portugal willigt ein, England« Forderungen
gemäß die bewaffneten Stleitträste aus dem strittigen
Gebiet zurückzuziehen.

Madrid, 10. Jänner. Beim König stellte sich heute
morgens eme leichte Besserung ein, welche vormittags
anhielt. Da« Aerzteconsilium beschloss, dem Kranlen
reichlichere Nahrung zuzuführen. Der König brachte

einige Stunden in Ruhe zu. Mittags ist nach dem
Ausspruche der Aerzte das Befinden nicht hoffnungslos.

Cctiuje, 10. Jänner. Ein General.Coichilal in
Trieft wurde errichtet und gesteru die Erueinulug bei
Großhändlers Dusau Ristic für dieseu Posten rwtificiert.
Piinz Plter Karagjorgjevic sammt Familie ist hier a»<
gekommen.

Zanzibar, 10. Jänner. Wie verlautet, hat sich das
Blfiilden Cmin Paschai wesentlich gebessert; derselbe ist
schon imstande zu gehen.

Allgelommene Fremde.
Am 9. Jänner.

Hotel Elefant. Lavrit. Neudorf. — Fabiani, Kaufm., Cora.nal<.
— Wahl, Ingenieur. Villach. — Maulner, Kaufm., Trieft
— Micha, Corgnale.

Hotel Stadt Wien. Pristau <k Mislau, Kaufleute. Wien ^
Malsm'?li. Rris,, Wien. — Cc,sa«rande. Kaufm., Haiin-nschast.
— KurzlhalVr, Privatier. Domschale. — Vurahardt, Privatier,
Rumäni.'n. — Vogel, Mcisterdorf.

Gasthof Kaiser lion Oesterreich. Trogar, Villach. — Dcmscher,
Reqici-unqs.Kanzlist, Scrajevo.

Hotel Zairischer Hof. L^chncr, Tuchhändler, Oberalin
Hotel Tuobahnhof. Wugneüe, Trieft.

Berstoroenr
Den l). Jänner. Josef Proßmagg. Privatier. 84 I.,

Wllnerstlasj' 2, Luxaenentzünduna..
I m S p i t a l e i

,- . Den 8. Jänner. Ka»haiina Oblar, Inwohnerin, 85 I.,
Entträftung, , " '

Den 9. Jänner. Johann Ovlak, Arbeiter, 50 I . , Herz-

Mtozichunncil vom «. Jänner.
B r u n n : 19 53 79 72 86.

Meteorologische L n i b a c h ^
5 Z5-3 Z« ! l "

1« 'sU"Ma7"744.'7^^0'8 wmbM - M 5 e l ^ " '
a ' ^ A ^ " '6 F- w'°°ch Heiln, heiter 0 00
9 . Ab. 7393 ! 4-0 SW. schwacĥ  bewöllt

m. Morgenebell nachmittags theilweise heiter, Thauwrtter:
Abendroth. Das Tagesmittcl der Temperatur 1 3 ° um 3 9»
über drm Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .

%Jft B • * ^ """"alkall««h«r

- ^ S A U E ^ B K T O T »
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in

allen Krankheiten der Athmunga- und Verdauungs-
organe, bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vor-
züglich für Kinder, Reconvalescenten und während

tier Gravidität. (107)
Bestes diätetisches and Ermsrimngs-Eeträiilc,

Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien.

LTi] V našem založništvu je izišel na svitlo (fiil

Ljji drugi, pomnoženi natis: Ul!

1 PoezijB S. GreflorßiceYe. I
fjiijj Elegantno vezane In z zlatlm obrezkom sta- juSl
ijjjj] nejo 2 gold., nevezane I gld. 20 kr. rsJJ

Ü j lg. v. Kleinmayr 8 Fed. Bamberg %
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Course an der Wiener Dorse vom 10. Jänner l89l). «»«dem oMe««. l°ursbwttc
Oclb Ware

Staats-Nulehe».
^einheit l iche Rente in stolen 87— »7 iO
Luberrrvt^ . . . 8?'5i5> «7?.',
i^>4cr 4«/.. Vtaatllose . 25« ff! l»2 5,<> 13» k<>

« « ^ ^ . ' »«nfte! 100 st. l is. 50^147-
<«^rr Ntaatslose . . loo st. 173 7^I?4 5»<>

'"/'« 2°m,-Mdl>r, il 12« st. ̂ .' "' I I ^ H Zs.^-

^''«r.ÄiiXcnrente. <lem'rk!>, . i o i 70 i'»i »<,

warautt«te Eisenbahn.
3ch>!!dvtrlch«il>uu,tu.

W!»l,sll,bni„! in «.steuerlsei , ,zn «5 ,zi ^
"°",VI«l^h°Val,u i» Silver . 114 50 H5. »«,
^»"misst ' Bnbn in Eillier i»z »0 ,„4 50
detto .Uinz°V»t>we<e 200 fl. ü W. 2,? - » , « _
°""EaIzb,-Tirol «00 st. u, W. 2! 1 - —- -
il!!nhc!l,!ia!,» fNr A„» Marl . n<> 75 l,1 >>o
detto snr ^00 Marl 4"/,. . . 1 7 __ 7»

K°r«rlberi,e^«°s„<tu.ls,. ,««4 „ " , " " ,;<,
UNss, Gulbrenl, 4»/. . . , ,^, ?<; , , . , <>s.
^ t ' ° P°picrrr..!e b < ' »" " " « ^.

^ 5 ^ ' ^ b I i M . V.J. 1«7N II» 2. 112?!.

>o ^ " ' ^ ^ " l tllWst.ö.W. 135,.50 13s. , ^

^ " ^ « " ° ' l 4 ' ° »W st. I2U 7ü>1l!? 25.

Geld Ware
GrundenN.-Obligatlonen

( f ü r l o o st, < l M . ) .
5°/n N<»llz,!che 104 — l l i ü - .
5°/ „ mährische ll)l» K0 111» —
.V/o » r a i n und Küstenland . . — — — —
5°/n nicderostrslrichilchc . . . 109 25» l l 0 -
k>V« steirüchc . . . . . - ^
b°/„ lroatisch« und slauouischl . l o b - — —
5°/o siebenbürnllche . . . . — — — -
b"/„ l emeser « a n a t . . . . —-— — - -
ü"/„ ungarische 88 85, »» ?s>

Andere öffentl. Nnlehen.
DonauMeg.iiok 5"/^ wo st, . 192 K" i!iü 5"

dto. «».leihe 1«7« . . in« k» u<? «>
«lnlebcn der Stadt Vbrz . . l i n — —
Nnlchcn d, Stadtssemeinde Wien 105 .'<» 1<<! »»
Präm,°«nl, d. ötadtssem. Wien 14l 7b 14Ä ü5>
Ui!>!?»bau°«!!lehtN verlo«, »"/« »N 75> —'

Pf«mdl>ricse
«i i r loo fl.).

Äobcncr, all«. Ost. 4»/„ <l>, , . n « 75, >17«>
d»», » 4»/,"/ , . . . I „ „ ' »0 l»1'»l«!
d»o, » 4»/n . . . !»« z>l,l l!»',!>
t>«o. Präm,.NchuIbvrrlchr, 3«/„ lft« ü5, lu« 7

Oest. Hypoth,l<»banl lo j . ü«"/„ 101^0 — . .
Ocst. ung. »Ua»l veil. 4',»°/» . ln< 75 «»» 21,

delto » 4"/« . . 9!' «« !!>«<!>>
drtto bojcilir, » 4"/« . . 9l»'«o im» U"

Prioriläts Oliligatiouru
(für 10« st),

sssvdI»n,!d5N?rdba!i» ^ m , <««« lnn — l!X» «<>
Vnlizilche l lor l 'Ludw'^ i '<!»!/!>

km. »U81 »uu fl, b 4 ' , " „ . ! U!» 20 ino -

Geld Ware

Oesterr. Norbwestbahn . . . in« na II»? 20
<3ill<X«t>lll,n 19.1 5U l»4 -
Eiidbahn b «"/» 14? — l«? »»

' » b",« 11«bU1»7-
Ung,^l l l i , , Vahn l o i — IliL —

Diverse?ose
(psl Stück),

l rebMolt <lw fi i » i — l«8 —
<llaru^°!e 40 st l.» so 5.» ll!>
4"/„ Donai! Dampfsch, 100 ss. . 1̂ 7 _ ll ik' —
Lalbachsr Präm.-«nlel,, ^N j l . 94-25 2". 25»
Oscner Lose 40 st « , , . . ^
PaMl, L«!c 40 fl, . . . . 5.7.5,, ^....,.
Rothe» ttrcuz. 0st. «es. v., 10 st. 1» 10 ,» 5»
«uno!pb»Lo!e l 0 st ,,-7s, zy 75
Saln^Lole 40 st ß^,.'
3t,.«s!>l,ii, lil><t 4N st. . . . <,«,^l, <z4.5.s,
Waldsw!, Lose 2« st .„.»^ .< «-
»Uixdüch GM.L°<c 80 st. . . ^ . » ^ 3'. 5.0
s»ew, Sch,d,3«/,Prüm.-3ch»ld.

verlch d. Äobencrcdllanslalt . ,7-.^ ,« ̂

Vaul" AttllN
lpei Otücl).

«nqlo Oe>l, Vanl uoo st. «<»"/,». 1.̂ 4 ^ 1«>4 5,o
swuliurei», Wiener »00 st, . . 1«» »<> 1^4 4',
s'dxcr. Anst, «st, Loo st. K. 40"/, :^,4 - ^ < ü -
Vrdt. ?Ins!, f. Hand, u, O, l««f i . »«ü ?.i 22» 2s,
Crrditdanl, Älig. u»g, 200 st. . »i0 !»ö !,<<; 75,
DcpoMenda!,?, «llg. »00 st. . ,n»'—m>4 —
Eücmnpte GrI..Nbrest. l,0,» st. . z«, . 5«!'—
Gi ro -u^n j j r iw . , Wieiisl üOüfi. I«»!» — «!« -
yypothelenb.Kst, uuo«. «!»"/„». ?l — 72 5"

W!'!b Ware
Liinberbanl. bst, 200 fl. « . . . »»!,'?>,» »»<>..
Oesterr. unssar, Banl «00 fl. . »L«!' M«- -
Unwnbanl llW st »47 — 247 25
«erlehr«l»nl, «l l«. l40 fl. . . lb» 5« i»0 ĉ>

Acticn von Transporl-
Unlcrnebuumgcn.

(per Vtück).

Albresii.Vllhn 20" st. Lllber . ei L'< e i l .
«l!solo>if!uma«. «all» »W ft. ö . Lull — »«» —
Vühm. Nuldbal«! li><> fl. , , . L!8 —^14 -

» Wrftbahn »oo N,. . , »^« - ! s^1 —
Vu!chttel,lllbrr <ti<, b<»o fl. < l « , w ^ ,>>8«,

dlo. sül, U ) Xl»<> N. . W< - 412 —
Donau ° T>am?f!ch!ff»ahrt. <S«!.,

Oestecr. Ü00 fi, «V l . . . . »7« 378
Drau°!tll. s«. -L l i , .Z) liM> fi, 3 , 1U« — 1»8 ÜO
Düx°«obr>lb. E^!'V. «>»« st. Z. —' - '—
sserbinanbe-siordb, n««! st, «W. »5>7? 2z»»
VaI,larl°Ludw.'.V, ^oofl . I M . !«4 75 ! » i ll'»
Uemb, > «tzenww, - Iasjt, ° Kisen»

hlihN'Gf!sll!ch. »00 st. L . . . ?l>5, >» il»«
Lll»,dM.-uliu,,Triesll»<X»fl.«M. .il'N - !«»8 ^
Oss>srr,Nold>«>s<l> ô<» fi. Ti lb, »< — ! » z -

dln. ^ l t . l l . ) u<»<> fl, S, , ^'lll ' 5 217 —
!b'l>n l»l<-r «tiküli, 15l)!l,V<lb. <« -, 6» 75
«udulph Bal»n 2!X> fi, Silber , - ->
b!lla!«si!r»bllhn ü<«» fl. Kilbsl »!>'< 233 l ! ,
Llldbüh!! ;»»<> fi. Silber , , , ,:i!» l«n 2b
Lud ^o!dd,Un-b,<V.»(Mfi.<lM, >l« »>',«« ü',
tramn»,», Gf!.,Wr,,i7l»fi,«. W, 22^ <5, 223 25,

» neue Wr., Priorita,«»
«ctieii loo st - W l."

Un„ ,^aliz. Eilnib. »00 fi, G!ld,i 1 ,>.. > 0 »»« -

Gelb Ware

Una,. Norbostbabü 200 fi. Gi lbf l l»0 75 l t t l —
Unz.Weftb (,«aab VrazMX'f iS. Ii>» — I«» öl»

Industrie Actien
(per Stück),

Vauafs,. «lllg, Oest. loo fi. . »4 2 i «ü —
«llydier <k<se„. und Ltabl . Inb.

<n Wien 1»O fl 101 — 104 —
Ei!enblll,,iw,-Lrihll,, ersse, »Oss. » 3 — vb —
«<t!bemül!l'. Papiers, u, «.«V. b9 25 b» ?ü
Liesinacr Brauerei 100 st. . . v ? . . l»8' —
Wontan-Gelell,. sfterr.-alpine 11 , 30^13 80
Präger Ei!en°I»d,°«,s. »00 fi. 4»li — 4«? -
V»l l l °« Iar i , Steintohlen xo fl, 43U- - 4 « —
'öchläglmülil». Papier», LOO st, «„»- - „>>? —
«3tel,rcrmü!!l»,P»pirr1,u.V,'V, 13« 50 1»» - .
Irüai ler ztohlemi>,'«e!, 70 fl, . 1 4 6 ' - «4«'b0
Waf!enI.-«.,cX'ft,in Wie!, lOOfi. 432 — 43« —
Wagaon.^eil,llnst., «lll«, ln Pest

8<1 fi 8^ — 87 -
lwr. Vaulle!tlliaa<« U«! fi, . . «« 50 «« üo
Wienerberzer ZiezelActien «es. «77— «7« —

Devisen.
Deutsche Plütze 57ü'> b?«ü
London l !7 7U <<8 30
Pari» 4«'»» <« L7^

Äaluten.
Ducalen i bk ö .̂ »
»0 ssranl» 3tülle »-»1> »«3
Deutsche üO ichlbanlnott.» . . 57 «ib »7 7"
Papier.R^bsl l «»., i «l»
Ztalieniscl,!' «aütnoien <»<«' l i ) 4« 15! 4« iü»

Wohnung
im Hause Nr. 2 an der Trantsche,
»«Mclieiiil aus zwei Zimmern Im ersten
stock sammt Zugehör, ist vom
**eoigi d. j . ab zu vermieten. Anfrage
»eim Hauscigenlhümer. (145) 2—1

TTT l m H a u s e Rain »r . 20 ist im
III. Stock eine

Wohnung
J '̂«!'ßn«l aus fünf Zimmern nebst zu-
5 ! r ° ? ? e n Looalitäten, sofort zu
vermieten. ( 1 4 4 ) ^_A

näheres beim Hausbesorger daselbst.

Der Leberthran mit
T n ^ A I * d c s Apothekers Pioooli
m l l \ / U | l n Laibaoh wird leicht ein-

genommen und verdaut, mildert dem Kranken
den Hustenreiz, erleichtert die Expeo-
toration, hebt das allgemeine Befinden
und den Appetit . Eine Flasche 80 kr.
Auswärtige Aufträge werden umgehend
effectuiert. (Weo) m-e

In einem Monat haben über

5OO Damen
ihre Anerkennung und Lob über

*tai*ail-Piuler — *toratl-€fr*ine
('*, 3-2 VOU

W. Reichert , Berlin,
ausgesprochen. Serail-Puder, der denkbar
'cinste, zarteste Gesichts-Puder deckt fest-
ftaftend, ist. gut aufgetragen, selbst für das
Jj,e'i« teste Auge unsichtbar, verleiht dem
*e>nt das Aussehen der Jugendfrische und
^cljönhett. (>Q kr. Serail-Creme ist kein
^oldcream . keine Schminke, sondern ein
^•-intversvhörieriingsroittel von eminenter
-artheit, welches die Haut conserviert, weich
und ge-chinridig macht. Ein Versuoh
genügt. In Lalbaob. boi JIwren
**• Kariuger, Ed. Mahr, A. Sohaeffer.

Auf, zu mir!'*"'
Habe das grüssi-tc Lager von

Schlittschuhen
«nil für k. k. Staatsbeamte

Säbel und Kuppeln.

KL Hoffmann
Fabrikant chirurgischer IiiKtrniiif.nl.«*.,

Feinzoug-, Messer- und Wiifleiischniied in

Laibach, Ralliliausplalz 12.

Wasserdiohte (4MI) lö

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorräthig bei

X £ . X&CLI12sill(£CI*
Speditenr der k. k. priv. Südbahn

Laibaoh, Wlenerstraflse Nr. 15.

» ^ ^ M M ^ D ^ ^ ^ ^ Wrr im

ist, wclchrs drr vielen
^^sfüudisilsn Hsllmittrl für lrin Leiden am ̂ VV
^ l>cstcn pllftt, der schreit'«: nleich eine Lorre» H
l sftonbmzlartc an Richters Prrlaqs-Anstalt A
l ill Leipzig und verlang!» daS illnstride Buch: «
l „Der Kranlcnfrcund." Dir deisssdinckten I
!l Dnnlschreibl'N bcwrisrn, das; Tauscilbc durch ^
U, Vefvl^ung der guten Natschlägc deö kleinen ^
W^Werleö nicht nur unnichc Geldaxsaaben^D
M ^ ^ vermieden, sondern auch bald

I n den Npollil l.i, dcl H.lr,,, G. Piceoli,
i.'. (iiroelschcl und I . Evoboda. (4zs.«) i».?

^ J Prüfet u. das Beste behaltet! j M
jtlüHga«, Das Jičiner Pferde- u. Viehpulver ^ ^ *

i«t r*rm6g» •«inoT »u»gn7.«ichii»t»iii Wirkung als i;iit«r«tüt.7.iiniri>iTimel bei ISehanrTuiiK d«r *rkrankt»H H»us-
thiere du» Beito und Hilli^str, was rijp nidilprn« thierar/.tlioli« WinsfiiiHotiBst cinm Lundwirte bietet.

9 9 - F M 11> - K K NOMATOK -"P*
loiitet verdünnt *1R »aragi'ndeK und *iiirk«nr1e>B WasrhwaKifir, »uwi» im OriKiiiHuuiUnd» »1» Utitwitfttr.au?»-
miH«l bfi Heh»ndlun)f son Ji»hmunpen, KchnsinIvhDun^en, Vurrfinkungen, ( imchwuli l fn u. a. K.mx ausgezeich-

nete Dienste und r«rdi«iit, uutor allen ähnlichen Mitteln den emtoti J'laU einr.un«fainen.
l'reia eine« «'"^s^i» J i i loer Pferde- und Vieb-PulTeri 40 kr.

„ „ klein*n „ . B n %\ n

. einer gtOMtn KUeche Fluid R»M>lr*>tor l fi.
, „ UeiiKin . . s,o kr.

LUDWIO ZUKKIEOEI., Bezirks-, Stadt- und Domänen-Thierarzt.
itoMPlIuiK«1" nimmt enlg»Ben : HuuptTiwlag uad Vers«niduiif;s-]>HfM

| ^ - Jnlius Beysoveo, Droguist. Jiöln, Böhmen. ~ ^ | ' ' ' '^ 18~r>

^ Bei der gegenwärtig herrschenden I n f l u e n z a
EJNBTO Z U empfehlen

J!3L^ Coniferen-Sprit
f^'-^r, rv • • - T T ^ ( T a n n e n - D u f t )
i-jiwsii'l"i'i ' a s beste u n ( * wirksamste Luftreinigungs- und Desinsec.tionsmiltel für
H B B ^ a i L ^ . . J Wohnräume, welches den herrlichen und unverfälschten Waldgeruch
^ ^ ^ | H H f c y j j und oznnizicrten .Sauerstoff in das Zimmer bringt.
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ H | Derselbe wird unter ärztlicher Aussicht in der W a s s e r h e i l a n s t a l t
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ | H K^enber^ bei Uraz erzeugt.
H ^ ^ ^ ^ H Preis einer Flasche GO kr., ein Carton mit drei Flaschen 1 fl. 80 kr.
HS^^SH Verkaufsstellen in Hiidolfnwert: Simeon Sladovic pl. Sladoevir.,
fflRHfflRRra« Apotlieker, und Adolf fiustin. — Directe Aufträge an die Direction der
^SSSS^StflAur Wasserheilanstalt in K«K*'nherg IM Î (Jraz. (86; 5—4

\\ Theatergasse Nr. 6. Unter der Trantsche Nr. 2. O
i Hüte für k. k. Staatsbeamte IV. Kategorie aus W
g | feinstem Filz mit echten Goldborten . . . fl. 13 W
P III. und II. Kategorie mit echten Goldborten fl. 23 Ä
||r Kappen mit echten Goldborten fl. 3 80 Jt
K ebenso sein grosses Lager der modernsten Hüte ^mî iehlt JJv
% (5435)6-4 T- S o i r l i č . j5

Dr. Friedrich Lengiels Birken-Baisam. I
^-^Jf^^^. Sclion der vegetabilische Saft allein, welcher aus •

//vMjj^rl^^- ^ e r ̂ ' ' ^ e Hiesst, wenn inan in den Stamm derselben •
II ^ f i t l M » hinrinbohrt, ist seit Menscl»eng<'denken als das aus- •
fsü ^ V C V I J P H I I ^ gezeichnetste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser •
I" F& C ^ ^ H B M S n f t nach Vorschrift des Erfinders auf chemischem Wege H
I(6 ÄäT ^ i f t f f lB z u e i n e m H a l s a r n hereitet, so gewinnt er erst eine fast m
vFttfUD *^»W// wunderbare Wirkung. . •
^^fMk^mBBff Bestreiclit man abend» das Gesicht oder andere •
yWteaM§|Mpy Hautstellen damit, io lösen sich sobon am folgenden KB

^ O T C ^ H ^ Morgen fast anmerkliebe Schuppen von üer «
^sQaatB&r Haut, die dadurch blendend wei»« und zart wira. m

Dieser Balsam glättet die im Gesichte entstandenen Runzeln und »J'a l te[- W
jiarben und gibt ihm eine jugendliche Gesichtsfarbe; der Haut verleiht ei wei.je, H
Zartheit und Frische, entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen, L«'frlJ^*e- R
Muttermale. Nasenröthe und alle anderen Unreinheiten der Haut. - ^ ' J ^ ' J g G
Kruges sammt Gebrauchsanweisung fl. 1*50. V*" / •

Zu haben in Laibaoh bei Ub. v.Tmköc/.y, Apotheker. B

Nach kurzem Gebrauch « n e n t t o h ^

K Hcnöniieit | Glycerin Zahn-Creme
Clc»l* y^lVl»»«^-' "^ («anitttibtMrdlieh geprüft.)

A I / > n n ^ l T F- A- Sarg's Sohn * Co.ALODUN I ^ - « i s r ^
Zu bahrn hoi den Apothekern und Parfumeiira etc 1 Stück <J5 kr.

In Laibaoh bei den Apothekern L. (üroetM'.li^l, Willi. Mayer,
Gahr Piccoli, J<»li. Svobnda, v. Trnköc/.y, ffM-ner bt-i ('. KnriiiKfr, .low-f
Kordin, Peler LaN.snik, M. F. Siipmi, Anton Krnper, Jakob Klauer.

^ " j : AMHrlc dcs Wendel in v. Trntoezy, i'«d!ch<,s>«. UnÜbertl'essl'll l i f ü r Z n l l N t

" '<',»: Apolhetc des V l c t o r z v . Trnloczy „„»» >̂ >.ss»«n° >l>
c »ecus" ,,,,^,<ich l».mi<<ye habl i l ) , V , HnnblXhuiinerst»"^ ̂ r , ' l » - > « -,. 1 , 5

^-^^ -^^» I.8W-MM»!'


